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Nr. 160.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern J
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Reaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. V
Vexrantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1-—-2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer
Tageblakt für Hkadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſebu
bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe

tkaſſe,r n ab eingelöſt.
unſerer Bekanntmachung vom 6. März 1891 mit dem 1. April deſſelben Jahres auf unſere Ver-

waltung übergegangenen EiſenbahnPrioritäts Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei
den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
rſichtlich macht.ſchen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch ein-

getragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt
ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem

17. Juni und S. Juli erfolgt;

und bei
1. Juli beginnt.

die Baarbezahlung aber bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe am 17. Juni, bei den Regierungs Hauptkaſſen am 24 Juni

den mit der Annahme direkter Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr
mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Weonat, am letzten Monatstage aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Conſols machen wir wiederholt auf die durch
uns veröſfentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pf. oder

von rzu beziehen ſind.
Berlin, den 2. Juni 1892.

Königliche Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt für 45 Pf. franco

v. Hoffmann.
Die Monatsbeträge der durch das neue Einkommenſteuergeſetz feſtgeſetzten Steuerſätze endigen

zum größten Theile mit Bruchpfennigen, auf deren genaue Berechnung bei Aufſtellung der Ein
kommenſteuerZu und Abgangsliſten beſondere Sorgfalt zu verwenden iſt.

Eine weſentliche Erleichterung bei Berechnung der in Zu bezw. Abgang zu ſtellenden Steuer-
beträge iſt durch die Ausarbeitung eines, im Verlage des Regierungs Secretariats Aſſiſtenten
Böttger zu Hannover erſchienenen Steuertarifs geſchaffen worden. Derſelbe zeichnet ſich durch
ſeine Zuverläſſigkeit, dauerhafte Ausſtattung ſowie durch ſeine Preiswürdigkeit 1 Mk. aus,
ſo daß ich den Gemeinde und Guts- Vorſtänden die Anſchaffung deſſelben warm empfehlen kann.

Ortsbehörden, welche daher die Anſchaffung dieſer Tabelle beabſichtigen, wollen den betreffenden
Betrag an den RegierungsSecretariatsAſſiſtenten Böttger zu Hannover, Wieſenſtraße 57 franko
einſenden.

Merſeburg, den 30. Juni 1892.

Kleinſchkorlopp, den 9. Juli 1892.

Merſeburg, den 11. Juli 1892.
F Das letzte Wort.

WC. Jn dem Streite zwiſchen der Reichs
regierung und dem Fürſten Bismarck hat nun
wohl die Erſtere durch die amtliche Publi-
kation von Aktenſtücken über die Schritte,
welche ſie in Sachen des Fürſten Bismarck
gethan hat, das letzte Wort geſprochen. Die
Veröffentlichung dieſer Dokumente, welche im
amtlichen Deutſchen Reichsanzeiger von keinen
weiteren Bemerkungen begleitet ſind, kann nur
den Zweck haben, zu ſagen, daß nichts Anderes
offiziell gegen den Fürſten Bismarck geſchehen
iſt, als das, was hier mitgetheilt worden iſt,
Es wird hierin ausdrücklich hervorgehoben, daß
der Kaiſer die Aeußerungen des Fürſten Bismarck
als in keiner Weiſe mehr verbindlich oder be
ſtimmend für die deutſche Reichspolitik betrachtet,

daß er auch Alles vermieden ſehen will, was
das Bild des größten deutſchen Staatsmannes
in den Augen der Bevölkerung trüben könnte,
Noch bedeutſamer iſt der Jnhalt des zweiten
Aktenſtückes, worin klar betont wird, daß eine
Wiederannäherung des Fürſten Bismarck an den
Kaiſer dann nur erfolgen könne, wenn der Fürſt
den erſten Schritt thue, daß aber auch eine ſolche
Wiederannäherung niemals zu dem Glauben
Anlaß werde geben können, daß der Altreichs
kanzler wieder Einfluß auf die politiſchen Ent
ſchließungen der Reichsregierung gewonnen habe,
Aus dem Wortlaut des zweiten Dokumentes
ergiebt ſich auch, daß die Annahme des Fürſten
Bismarck, von Berlin aus ſei ſein Geſuch an
den Kaiſer Franz Joſeph in Wien durchkreuzt
und es ſei ihm in Folge Berliner Preſſion eine
Audienz beim Kaiſer Franz Joſeph verweigert,
unzutreffend iſt; die Entſcheidung in Wien iſt
in dieſer Angelegenheit vielmehr ganz ſelbſtſtändig
gefaßt. Wie ſtellen ſich nunmehr die Dinge
nach dieſer Veröffentlichung dar

Es iſt doch eine erhebliche Aenderung gegen
früher eingetreten, denn durch die neueſte Publi-

kation iſt klar und deutlich bewieſen, daß es ſich
in dem herrſchenden Streit nicht um einen Kon

Der Amtsvorſteher.
flikt zwiſchen dem früheren und jetzigen Reichs
kanzler handelt, ſondern um einen Konflikt zwiſchen
dem deutſchen Kaiſer und zwiſchen dem Fürſten
Bismarck. Aus dieſem Konflikt heraus erfolgte
ſ. Z. der Rücktritt des Fürſten, zu deſſen Ge
nehmigung ſich der Kaiſer auch ſicher dann erſt
entſchloſſen haben wird, als er einſah, daß die
Dinge abſolut nicht mehr wie bisher weitergehen
wollten, daß ein Zuſammenwirken zwiſchen ihm
und dem Fürſten Bismarck fortan unmöglich
war. Die Einzelheiten dieſes Konflikts ſind bis
heute nicht bekannt geworden, wenigſtens der
größeren Oeffentlichkeit nicht, aber das begreift
ein Jeder, der Anprall muß furchtbar geweſen
ſein. Fürſt Bismarck kann das Geſchehene noch
immer nicht verwinden, und der Kaiſer denkt,
das geht aus der neueſten Publikation hervor,
heute noch ganz genau ſo, wie vor zwei Jahren.
Selbſt wenn eine Annäherung erfolgt, wird ſie
doch nicht ſo weit gehen können, daß Fürſt Bis
marck wieder beſtimmenden Einfluß auf die
Reichspolitik erhielte. Damit ſind alle und jede
Annahmen, der Altreichskanzler könne direkt oder
indirekt einmal wieder zum Rathgeber des Kaiſers
berufen werden, hinfällig geworden.

Mehr noch! Der Kaiſer verlangt, daß zu
einer Annäherung dem Fürſten Bismarck unbe
dingt der erſte Schritt obliege. Der Monarch
hat, was nicht zweifelhaft ſein kann, dem
Fürſten Bismarck auch die Gelegenheit geboten,
dieſen erſten Schritt zu thuen. Als Fürſt
Bismarck Berlin auf ſeiner letzten Reiſe
paſſirte, war der Kaiſer im Schloſſe daſelbſt
anweſend, und dieſe Anweſenheit, was ſonſt
nicht immer geſchieht, ſchon vorher durch
den Hofbericht angekündigt worden. Hätte ſich
Fürſt Bismarck ſeinem ehemaligen Herrn
melden wollen, ſo konnte es geſchehen möglich
war jedenfalls eine Entſchuldigung, wie ſie
hinterher in Dresden und München erfolgte,
und ſchon ein ſolcher Schritt hätte über manche
Zwiſchenfälle der Vergangenheit einen Schleier
gebreitet. Der Kaiſer erachtet ſich, daß iſt un-
leugbar, durch den Fürſten Bismarck außer
ordentlich tief gekränkt, denn es ſteht in der

Dienstag, den 12. Juli 1892.

Die am 1., Juli 1892 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden werden
W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichsbank-

ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
Auch werden die am 1. Juli 1892 fälligen Zinsſcheine der nach

neueſten Kundgebung ſcharf und beſtimmt zu
leſen „Seine Majeſtät der Kaiſer wird von
der Hochzeit des Grafen Herbert Bismarck
keine Notiz nehmen Dieſes Verhalten läßt
nichts an Präziſion zu wünſchen übrig, und
Fürſt Bismarck, jeder Menſch ſieht auch, daß
es ſich hier um Parteinahme nur für den
Fürſten oder für den Kaiſer handeln kann.

Das Deutſche Reich verdankt dem Fürſten
Bismarck unendlich viel, auch in der neueſten
Publikation iſt dies anerkannt aber auch Fürſt
Bismarck verdankt dem Vaterlande ſehr viel und
erſt recht den Hohenzollern. Kein Fürſt der
modernen Geſchichte hat jemals einen leitenden
Miniſter eine ſolche Stellung eingeräumt, wie
Kaiſer Wilhelm I. dem deutſchen Reichskanzler,
dem Fürſten Bismarck, und auch unſer heutiger
Kaiſer hat den Fürſten Bismarck im höchſten
Maße verehrt. Soll man nicht auch hieran
denken Fürſt Bismarck iſt der größte deutſche
Bürger, aber als ſolcher darf auch er nicht ver-
geſſen, daß wenn er das Vaterland groß gemacht
hat, doch auch Kaiſer und Reich ihn groß ge-
macht haben. Wie es gekommen, daß Alles
ganz anders ſich geſtaltete, als er gehofft und
erwartet, darnach muß er vorerſt ſich ſelbſt
fragen. Der prinzipielle Grund iſt nicht weit
zu ſuchen: Die kaiſerliche Majeſtät und des
Fürſten bis dahin unbegrenztes Machtbewußtſein
ſind in Konflikt mit einander gerathen. Fürſt
Bismarck hat vielleicht in einer erregten Stunde
ein Wort zu viel geſprochen, mehr, als er
ſprechen durfte, und das ein alter Kaiſer ihm
wohl hätte verzeihen können, das ein junger
Monarch aber doppelt ernſt nehmen mußte.
Der Wille des Kaiſers, der Wille des Kanzlers
ſtießen zuſammen, und da Fürſt Bismarck ſelbſt
im Parlament alle Zeit den Grundſatz vertreten,
der deutſche Kaiſer und König von Preußen
regiere nicht nur, ſondern herrſche auch, ſo konnte
er ſelbſt nicht im Zweifel darüber ſein, welches
das Ende ſein werde.

Niemand kann über Dankbarkeit weniger ſich
beklagen, als gerade Fürſt Bismarck, mit Aus
zeichnungen und Ehrenerweiſungen aller Art iſt
er überſchüttet. Die Dotation von 1866 brachte
ihn in den Beſitz von Varzin, die Dotation
von 1870/71 in den Beſitz von Friedrichsruhe,
durch das Nationalgeſchenk der Bismarckſpende
wurde ihm das zweite väterliche Gut Schön-
hauſen zurückgegeben. Heute noch werden dem
greiſen Staotsmanne Huldigungen dargebracht,
wo er ſich nur zeigt, iſt das Alles nichts Der
Feuerſeele des greiſen Staatsmannes iſt es un-
möglich, ſich geiſtiger Trägheit hinzugeben, es
verlangt auch Niemand, daß er ſich um der
Welt Lauf überhaupt nicht mehr bekümmern
ſoll, gebe er Rath, ſo oft er will, aber Eins muß
er vermeiden, fortwährend neue Zankäpfel in
den Tagesſtreit hineinzuwerfen. Und das thut
der Fürſt, davon läßt ſich nichts leugnen, mögen
auch allzueifrige Gehilfen hie und da aus der
Maus einen Elephanten machen. Dann muß
aber der Fürſt ſolchem Treiben ein Ende machen.

Es iſt unbeſtreitbar, daß in den letzten Mo
naten unter dem Namen des Fürſten Bismarck
eine große Zahl von gehäſſigen Angriffen und
unſchönen Behauptungen gegen Perſonen ge
richtet ſind, die dem Fürſten nie das Geringſte
zu Leide gethan haben und deren ganze Schuld
es iſt, daß ſie heute an der Spitze der Regierung
ſtehen. Wenn alle Miniſter, die in den langen
Jahren, in welchen Fürſt Bismarck Premier
miniſter war, aus ihren Aemtern weichen
mußten, ihm dies nachtragen wollten oder ſchon
nachgetragen hätten, welche Dinge würden dann
wohl entſtanden ſein? Selten iſt ein activer
Miniſter ſo rückſichtlos behandelt, wie der heutige
preußiſche Miniſterpräſident Graf Eulenburg im
Miniſterium Bismarck, und doch hat Eulenburg
geſchwiegen. Es mag ja dem Fürſten Bismarck
bitter ankommen, Manches zu vergeſſen, aber
lohnt es ſich für ihn, einen Kampf gegen Wind
mühlenflügel zu führen, mit Feinden zu kämpfen,
die gar nicht beſtehen

Die deutſche Nation wünſcht dem Fürſten
Bismarck ein langes und geſegnetes Alter, ſie
wird nie ſeine Dienſte vergeſſen, ſie wird auf
jedes ſeiner Worte aufmerkſam lauſchen, aber
der Staatsmann, der den Deutſchen einen Kaiſer
gab, kann und darf nicht verlangen, daß die
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deutſche Nation zwiſchen dem Kaiſer und ihm
wählen ſoll. Fürſt Bismarck iſt ein großer
Mann, aber was er gethan, that er als Miniſter
des Kaiſers, als Leiter der kaiſerlichen Regierung.
Stets wollte er die Autorität ſeines Kaiſers,
und Herrn hochgehalten ſehen, er hat ſich ſelbſt
einmal mit Stolz als kurbrandenburgiſcher
Vaſall genannt, und daraus folgt, daß er den
kaiſerlichen Willen achten muß und die Träger
des kaiſerlichen Willens dazu, kann er auch nicht
Alles billigen, was ſie thuen. Das iſt es, was
im Volke ſo peinlich berührt, deshalb iſt vor
Allem zu wünſchen, daß dieſer Streit ein Ende
nimmt, bei welchem alle unſere Feinde ſich die
Hände reiben. Der größte Bürger des Staates
hat die größten Pflichten zu erfüllen, das ſteht
feſt, das gilt heute, wie zu allen Zeiten!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 11. Juli.

Die deutſche Manöverflotte hat den Befehl
erholten, am 27. Juli von der Außenrhede der
Jahde nach Chriſtianſund zu ſegeln, um dort
den Kaiſer zu erwarten und auf der Rückfahrt
zu begleiten. Die bezüglichen Zeitdispoſitionen
ergeben, daß, wie ſchon gemeldet, eine frühere
Beendigung der Nordlandsfahrt nicht beabſichtigt
iſt, es vielmehr bei dem urſprünglich in Ausſicht
genommenen Termine verbleibt.

Laut kaiſerlicher Kabinetsordre
gehört das 13. (königlich württembergiſche)
Armeekorps fortan zur III. Armeeinſpektion.
Der Standort dieſer iſt Berlin, der der
IV. Armeeinſpektion Mün chen. Das preußiſche
Kriegsminiſterium bringt dies mit dem Hinzu-
fügen zur Kenntniß der Armee, daß das der-
zeitige Unterperſonal vom Stabe der IV. Armee-
inſpektion zu dem der III. Armeeinſpektion
übertritt.

Fürſt Bismarck will, wie es heißt, ſeine
Rückreiſe von Kiſſingen nach Friedrichsruhe über
Jena, der alten thüringiſchen Univerſitätsſtadt,
nehmen, wo ein feſtlicher Empfang ihm bereitet
werden ſoll. Der Geſundheitszuſtand des Alt-
reichskanzlers iſt vortrefflich. Am Sonntag
haben ihm württembergiſche Verehrer in Kiſſingen
eine Ovation bereitet.

Die Hamburger Nachrichtenſetzen ihre
Ausführungen über die Politik der Reichs-
regierung fort, aber ſeit den bekannten Veröffent
lichungen Fürſt Bismarcks im Reichsanzeiger iſt
der Ton der Veröffentlichungen ein viel ruhigerer
geworden. Hoffentlich geht es auf dieſem guten
Wege weiter, dann wird der Altreichskanzler
ſchließlich bei der ſachlichen Kritik anlangen,
gegen welche Niemand etwas hat. Die Reichs-
regierung dürfte den letzten Publikationen kaum
noch weitere folgen laſſen. Was ſie zu ſagen
hatte, iſt geſchehen, und Jeder weiß nun, wie die
Dinge ſtehen. Neue und intereſſante Details
ſind in den letzten Artikeln der Hamburger Nach
richten übrigens nicht enthalten. Höchſtens wäre
ein Seitenhieb des Blattes gegen die Köln. Ztg.
zu erwähnen, worauf die letztere mit allerlei
Enthüllungen über Artikel droht, welche Fürſt
Bismarck ihr während ſeiner Amtgszeit zuſandte,
deren Publikation aber das rheiniſche Blatt ver-
weigerte. „Reden iſt Silber, aber Schweigen
iſt Gold.“ Daran ſollten wirklich alle Theile
denken.

Kein neues preußiſches Volks-
ſchulgeſetz in Vorbereitung. Die „Nordb.
Allg. Ztg.“ erklärt im offiziellen Auftrage, die
Mittheilung, im Berliner Kultusminiſterium
werde ein neues Volksſchulgeſetz für die nächſte
Landtagsſeſſion ausgearbeitet, ſei völlig erfunden.

Eine lebhafte Agitation gegen die
neuen Beſtimmungen über die Sonn-
tagsruhe wird aus verſchiedenen Städten,
beſonders Großſtädten, berichtet. Der Einnahme-
ausfall für eine Anzahl von Geſchäftsleuten ift
ſeit dem Jnkrafttreten der Sonntagsruhe ſo
empfindlich, daß eine Abänderung des neuen
Geſetzes dahin petitionirt werden ſoll, wenigſtens
den Geſchäftsleuten den Verkauf an den
Nachmittagen und Abenden der Sonntage zu
geſtatten.

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffent
licht den offiziellen Bericht über die erſte Tagung



des Ausſchuſſes zur Unterſuchung der
Waſſer verhältniſſe in den Ueber-
ſchwemmungsgebieten, ſowie das neue
Berg

Rektor Ahlwardt. Wie die „vBerl.
Staatsbg. Ztg.“ meldet, iſt dem Rektor Ahl-
wardt folgendes Schreiben der Berliner
ſtädtiſchen Schuldeputation zugegangen „Berlin,
6. Juli 1892. Auf Veranlaſſung des königl.
Provinzial Schulkollegiums hierſelbſt eröffnen
wir Jhnen, daß Sie trotz der über Sie ver-
hängten Suspenſion vom Amte Jhren Amts
wohnſitz ohne Jhnen ertheilten Urlaub nicht ver
laſſen dürfen und daß Zuwiderhandlungen da
gegen disziplinariſch gerügt werden würden.

Aus Centralafrika. Der Aus-
führungskommiſſton der deutſchen Kolonial
lotterie iſt ein Telegramm von ihrem General
vertreter aus Bagamoyo zugegangen, welches
meldet, daß Nachrichten an die Küſte gelangt
ſeien, nach welchen Baron Fiſcher mit ſeiner
Expedition in Ukumbi am Südufer des
Viktoriaſees angekommen iſt.

Großbritannien. Nach den neuſten Be
richten über die Parlamentswahlen ſcheint
es, daß das Miniſterium Salisbury ſich mit
einer kleinen Mehrheit behaupten wird. Die
Gladſtoneaner, welche namentlich in den ſchotti
ſchen Wahlkreiſen auf große Exfolge rechneten,
haben m dort eine Niederlage geholt, ſo daß
keine Mehrheit gebildet worden iſt. Die Wahl
ausſchreitungen haben ſich in den letzten Tagen
ſehr gehäuft und zeigen einen außerordentlich
brutalen Charakter. Engliſche Quellen melden
ein erneutes Vorrücken nach Central-
aſien.

Rußland. Die Cholera iſt bis nach
Kaſan vorgedrungen. Die offiziellen Kranken
ziffern, die von der ruſſiſchen Regierung aus
den einzelnen Städten gegeben werden, ſind
niedrig, ermangeln aber der Zuverläſſigkeit.Privatberichte ſellen die Dinge ganz anders

dar, ſie melden von zahlreichen Erkrankungen
und Todesfällen und gänzlicher Kopfloſigkeit.
Alles flüchtet. Die Ausſchreitungen der
niederen Bevölkerung in Aſtrachan, welche raubte
und ſtahl, was ſie finden konnte, und dann
Reißaus nahm, haben in Folge energiſchen Ein
Wenn der bewaffneten Macht ihr Ende ge
unden. Der Belagerungszuſtand dauert fort.

allem Leid wird noch ein maſſenhaftes
uftreten von Heuſchrecken und anderem

Ungeziefer gemeldet, welches die Ernte ſchwer
bedroht. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie hat
jetzt Kopenhagen verlaſſen und iſt auf dem
Seewege nach Rußland heimgereiſt. Angenehme
Zuſtände warten des Czaren, wie man
ſieht, nicht.

Spanien. Die Unruhen, welche in ver
ſchiedenen ſpaniſchen Städten wegen Erhöhung
der ſtädtiſchen Konſumſteuern eingetreten waren,
haben jetzt ihr Ende erreicht. Die Erhebung der
neuen Steuern iſt vorläufig überall eingeſtellt
worden.

Orient. Die Ränberbande, welche im
Mai 1891 unter Führung des Banditen
Athanos den Orientexpreßzug bei Tſcherkeskibizum Entgleiſen brachte, die Pehſagiere plünderte

und mehrere Deutſche gefangen fortführte, die
erſt nach ſchwerem Löſegeld wieder befreit werden
konnten, ſcheint jetzt ergriffen zu ſein. AusSofia wird nämlich depeſchirt: Die Poltgeibezorde

in Dubnigtza verhaftete in der Nähe der türkiſchen
Grenze auf bulgariſchem Boden ſieben Perſonen
von der unter Führung des Athanos ſtehenden
Räuberbande. Unter den Verhafteten befindet
ſich der zweite Häuptling der Bande Namens

(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
7] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

Mit dem Scharfblick der Liebe hatte auch er
ſehr bald errathen, daß ein geheimer Gram an
dem Herzen der holden Frau nage und er legte
ſich das zu ſeinen Gunſten aus. Glühender Haß
gegen Bojamonte regte ſich in der Bruſt Donatvo's,
und er zermarterte ſein Hirn, um einen Plan
u erſinnen, den Nebenbuhler zu verderben.
orerſt waren ihm die Hände gebunden, denn

wenn er ſelbſt unter irgend einem Vorwande den
Bojamonte Tiepolo zum Zweikampfe gefordert
hätte, würde der Sieg ſchwerlich auf ſeiner Seite
geweſen ſein. Dann verbot auch das Gelübde,
welches er geleiſtet, da er in den Geheimbund

jede Art von Ehrenhändel unter den
erſchworenen.
Es war natürlich daß die im Volke herrſchende

Gährung, welche durch die Bemühungen der
Verſchworenen geſteigert wurde, hier und da zum
Ausbruche gelangte. Schlägereien und Raufereien,
zumal bei Nachtzeit, waren ſehr hänfig, und die
Signori di Notte hatten genug zu thun, die ge-
ſtörte öffentliche Sicherheit wieder herzuſtellen.
Zu dem Zwecke wurde ein Geſetz erlaſſen, daß
daß das Waffentragen verbot, doch ward nach
wie vor gegen dieſes Geſetz gefehlt.

Die Familie Tiepolo, ſich auf die Beliebtheit
Bojamontes ſtützend, war es welche vornehmlich
auf alle Weiſe die obrigkeitlichen Anordnungen
r verhöhnen ſuchte. Bembo Tiepolo, ein junger

ann von freien Sitten, der weltliche Vergnügungen
und Senüſſe in hohem Grade liebte, hatte ſchon
einige Male mit den Signori di Notte Streit

man würde vielleicht zu ſeiner Ver
tung geſchritten ſein, wenn nicht ein Volks

Haufe, den er durch aufreizende Reden für ſich

Dimo Tedorow Banja, der Vertraute des
Athanos, Alle Betheiligten rekognoszirten ihn
im Laufe der Unterſuchung als denjenigen,
welcher den Eiſenbahnzug bei Tſcherkeskibi über
fallen hat, Ferner wurde ein gewiſſer Athanaſſow
verhaftet, welcher der Bande angehörte, die im
vorigen Sommer mehrere Verwandte des Sultans
fortſchleppte. Die Behörde brachte auch in Erfah
rung daß der Bandenchef Athanos im letzten Herbſt
nach Bulgarien gekommen iſt und ſich dort ver-
heirathet hat. Man hofft ihn erwiſchen zu
können, Der Aufenthalt anderer Mitglieder der
Bande wurde gleichfalls von der Polizeibehörde
in Erfahrung gebracht, mehrere Hehler ſind
verhaftet. Jm griechiſchen Parlament
kündigte der Miniſterpräſident Trikupis wichtige
Reformen der Finanzen an. Um einen Ausgleich
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herbeizuführen,
ſoll auch die Armee um 5000 Mann verringert
werden. Aus Belgrad kommt die Senſations-
ente, hervorragende ſerbiſche Politiker hätten
Mörder gedungen, um den türkiſchen
Geſandten in der ſerbiſchen Hauptſtadt aus
der Welt zu ſchaffen. Bei dieſer Nachricht
hat wohl die Hundstagshitze ſchon bedenklich
mitgeſpielt. Aus dem Prozeß Beltſchew
in Sofia liegt etwas Neues nicht vor. Durch
die fortgeſetzten Zeugenausſagen wird wiederholt
bewieſen, daß ein großes, mit ruſſiſchem
Gelde bezahltes Komplott gegen den
Fürſten Ferdinand und die bulgariſche Regierung
im Schwunge geweſen iſt.

Amerika. Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen
den ſtreikenden Schmiede arbeitern und
der Polizei bei Pittsburg ſind, wie nun
mehr definitiv feſtgeſtellt worden iſt, von den
zuletzt ſiegreichen Arbeitern 6 getödtet, 6
ſchwer und 18 leicht verwundet, während die
von den Tauſenden in die Enge getriebenen
Poliziſten 9 Todte und 21 Verwundete im
Gefecht verloren. Gegen hundert Beamte
wurden aber, nachdem ſie von den Arbeitern
gefangen genommen waren, noch von dem
wüthenden Pöbel mit Knüppeln und Fäuſten
ſchwer mißhandelt. Jm Ganzen ſind 234 Polizei
beamten gefangen genommen worden. Nur mit
Mühe iſt es übrigens den Führern der Arbeiter ge
lungen, die eingeſchloſſenen Poliziſten zu retten.
Sie legten in einer Verſammlung ihren Genoſſen
ans Herz, zu bedenken, daß genug Blut gefloſſen
ſei. Erſt nach vieler Mühe fanden dieſe Worte
Berückſichtigung. Auf dem Marſche nach dem
Gefängniſſe wurden die gefangenen Beamten
aber doch, wie geſagt, auf das Brutalſte von
der Volksmenge mißhandelt. Einige von ihnen
waren ſo ſchwer verwundet, daß ſie kaum gehen,
geſchweige denn ſich wehren konnten. Vor dem
Gebäude des Gewerkvereins der Eiſen und
Stahlarbeiter mußten die Poliziſten den Hut
abnehmen und die auf dem Gebäude wehende
Flagge begrüßen. Während dieſer Förmlichkeit
wurden ſie von Weibern mit Stöcken und
Regenſchirmen unter Hohngeſchrei ins Geſicht
eſchlagen. Amerikaniſche Zeitungen ſchreibenſabſt daß ſo etwas denn doch noch nicht dage-

weſen ſei.

Telegraphiſche Depeſchen.
Von der Kaiſerreiſe.

Berlin, 10. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt
Sonnabend Abend auf ſeiner Nordlandreiſe, von
den Lofoten kommend, an Bord der Yacht
„Kaiſeradler“ in Bodö angekommen. Die Yacht
wird vorausſichtlich dort bis zum Montag ver
bleiben. Am Sonntag hielt der Monarch wieder
den Schiffsgottesdienſt ab.

und ſeine Sachen gewonnen für ihn Partei er
griffen und ihn befreit hätte.

Bembo war unerkannt geblieben, er jedoch hatte
ſeinen Widerſacher ſofort erkannt: es war Jacopo
Dandolo. Nun beſtand bereits nach längerer Zeit
eine Feindſchaft zwiſchen den Familien Dandolo
und Tiepolo und der übermüthige Bembo beſchloß,
den Dandolo's einen Schimpf anzuthun.

Marina Dandolo, die ſchöne Tochter des Hauſes
hatte einſt ſein Liebeswerben ſtolz zurückgewieſen,

auch an ihr wollte er ſich rächen. Er hatte
mehrere Facchini (Laſtenträger) gedungen, und
dieſe begaben ſich in einer Gondel vor den
Palazzo Dandolo und brachten der ſchönen Marina
ein Ständchen das heißt, ſie ſangen ein Spott
lied, während Bembo aus einem Verſteck die
Wirkung ſeines üblen Spaßes beobachtete. Droben
im Palazzo entſtand Lärm, alsbald ward auch
eine Gondel gelöſt und die Gondoliere, welche im
Dienſte des Hauſes Dandolo ſtanden, machten
ſich bereit, die Facchini, die ſchnell die Flucht er
griffen, zu verfolgen.

Bembo, die in einer ſchmalen Gaſſe, nahe dem
Palazzo Dandolo ſich verborgen hatte verließ
jetzt ſein Verſteck, neugierig auf die Wettfahrt.

Da trat in der herrſchenden Dunkelheit, denn
eine dichte ſchwarze ſchwarze Wolke hatte ſoeben
die Mondſcheibe verhüllt, eine ſchwarze Maske
hart an ihn heran mit der Frage was es da
für Lärm gegeben habe? Der jnnge Tiepolo,
in der Meinung, daß irgend ein neugieriger,
nächtlicher Spaziergänger Auskunft begehre,
erzählte lachend, welchen Spaß man ſich mit
Marina Dandolo gemacht. Er achtete in ſeinem
Leichtſinn nicht einmal des Ausrufes, den der
Fremde ausgeſtoßen, und ward erſt aufmerkſam,
als dieſer, mit vor Zorn halb erſtickter Stimme
fragte: „Jhr ſeid ein Tiepolo

Bembso, nur dem kecken Uebermuth, und nicht

Berlin, 10. Juli. Der Kronprinz
Wilhelm wird ſich am Freitag mit ſeinen
älteſten Brüdern nach Schloß Wilhelmshöhe
bei Kaſſel begeben.

Berlin, 10. Juli. Die „Kreuzzeitung“
veröffentlicht einen Aufruf einer großen Anzahl
Parlamentarier und Profeſſoren, Re-
dakteure und Paſtoren und inaltiver höherer
Offiziere zur Förderung einer Reform der Geſetz
gebung bezüglich der Behandlung als geiſteskrank
angeſehener Perſonen. Das „Berl. Tagebl.“
meldet aus Zanzibar, Lieutenant Langfeld,
Stationschef in Bukoba treffe am 21. Juli in
Bagamoyo ein.

Ems, 10. Juli. König Alexander
von Serbien iſt in Bad Ems angekommen, der
ſelbe wird ſechs Wochen hier bleiben. König
Milan wird aus Paris nach Ems kommen und
ſeinem Sohne einen Beſuch abſtatten.

Baſel, 10. Juli. Jn Baſel wird jetzt die
Jubiläumsfeier der Vereinigung von
Groß- und Klein-Baſel unter großen
Feſtlichkeiten begaungen. Aus der ganzen Schweiz
ſind Feſtgäſte eingetroffen, auch aus dem
Deutſchen Reiche iſt viel Publikum anweſend.

Wien, 10. Juli. Zum ungariſchen
Handelsminiſter an Stelle des verſtorbenen
Baros iſt Baron Lukacs ernannt worden. Er
war Staatsſekretär im Handelsminiſterium unter
Baros und vorher Direktions Präſident der
ungariſchen Staatseiſenbahnen. Lukacs galt im
ungariſchen Reichstage ſtets als hervorragender
Fachmann in allen Berkehrsfragen.

London, 10. Juli. Bis jetzt ſind gewählt
165 Konſervative, 25 Unioniſten, 135 Glad-
ſtonianer, 4 Parnelliten und 15 Antiparnelliten.
Die Konſervativen gewannen 13, die Unioniſten
6, die EGladſtonioner 43 Sitze.

Provinz unv Umgegend.
f Freyburg, 7. Juli. Bei Ueberführung

eines Dampfkeſſels vom Bahnhof nach der
Molkerei geriethen die Hinterräder des Gefährtes
an einer etwas abſchüſſigen Stelle in ein tiefes
Geleiſe, wodurch der Dampfkeſſel herab
geſchleudert wurde. Der Unfall ging ohne
ſchwerere Folgen ab. Jn der Nähe von
Weiſchütz iſt vor einigen Tagen mit dem
Roggenſchnitt begonnen worden, Ein Buben-
ſtreich wurde in Zeuchfeld kürzlich verübt,
indem dort mehrere werthvolle Hunde einem
Beſitzer gehörig vergiftet wurden.

t Halle, 6. Juli. Geſtern Nachmittag
5 Uhr, als der von hier nach Berlin fahrende
Schnellzug daherbrauſte, überſchritt bei den
Reinsdorfer Steinbrüchen zwiſchen Hohenthurm
und Landsberg der zwölfjährige Schulknabe Ernſt
Richter aus Landsberg das Geleis. Er wurde
von der Maſchine erfaßt, gegen einen Stein
geſchleudert und ſofort getödtet.

Weißenfels, 10. Juli. Mittel
deutſches Bundesſchießen. Beim ſchönſten
Wetter iſt der Feſtzug den 3000 Perſonen
mitmachten, großartig verlaufen.

Weißenfels, 10. Juli. Herr Brau-
meiſter Pfeffer hat die früher Schulzeſche
Brauerei hierſelbſt zum Preiſe von 122 000
Mark erſtanden. Als das Grundſtück im
Februar d. J. zur Verſteigerung gelangte, kam
daſſelbe auf 190 000 Mark.

f Eisleben, 9. Juli. 1000 ledige Berg
leute ſind entlaſſen und haben für vierzehn
Tag Lohn im Voraus erhalten. Die Maßregel
ſt auch für die Geſchäftsleute beſonders fühl-
ar.

der Vorſicht, die ihm Mäßigung geboten,
gehorchend, rief, ſeinen Mantel zurückſchlagend
und den Degen ziehend:

Wohl bin ich es, Bembo Tiepolo, nnd falls
Jhr eine Ghibelline ſeid und einen Gang mit
mir machen wollt kommt an!“

Blitzſchnell fuhr auch die Klinge des Fremden
aus der Scheide, während Bembo die Worte
vernahm

„Bube, ich bin ein Dandolo und werde Dein
Blut nehmen für den Schimpf, den Du meiner
Schweſter angethan haſt

Die Klingen kreuzten ſich, immer heftiger drang
Dandolo auf ſeinen Gegner ein, der Zorn über
die erlitene Beleidiung gab ſeinem Arme Rieſen
kraft, Bembo begann zu erlahmen, vergebens
ſpähte er nach Hilfe aus da ließ ſich das
Geräuſch nahender Tritte vernehmen, ſchon faßte
er neuen Muth wenn es Freunde, Anhänger
der guelfiſchen Partei waren, dann war er ge-
gerettet noch ein geſchickter Stoß Dandolo
ſtieß einen Wehruf aus, er war verwundet worden,
doch in demſelben Moment fühlte Bembo einen
ſtechenden Schmerz in der linken Bruſtſeite und
ſah noch, wie Dandolo die Spitze ſeines Degens
aus der Wunde zog dann verdunkelten ſich
ſeine Augen, und mit einem ächzenden Laut ſank
Bembo Tiepolo auf das feuchtkalte Granitpflaſter
des engen Gäßchens nieder und hauchte ſein junges
Leben aus.

Der Degen Dandolo's hatte das Herz durch
bohrt. Als die Freunde Liepolo's herbeikamen,
war er bereits eine Leiche. Unter großem Jammer
und Wehklagen trug man den Todten in das
Haus der Tiepolo,

Nicht Klagen allein, Verwünſchungen und
Rachegelöbniſſe wurden an der Bahre laut, auf
der die irdiſchen Ueberreſte des ſchönen, jungen
Nobili ruhten,

t Braunſchweig, 8. Juli. Die beiden am
Mittwoch hier feſtgenommenen, aus dem Altonger
Juſtizgefängniſſeentſprungenen Einbrecher
Krüger und Mentzel ſind heute Morgen durch
zwei Kriminalbeamte nach Altona transportirt
worden. Heute Vormittag gegen 11 Uhr
ſtürzte die vor dem Reſtaurant „Saalbau“
angebrachte Bauplanke in Folge des Druckes den
die hinter ihr liegenden Schutt- und Steinmaſſen
ausübten, nebſt dem vorm Hauſe befindlichen
Baugerüſte zuſammen und vergrub ein
Dienſtmädchen und einen Maurer unter den
Trümmern. Die Verſchütteten wurden ſofort
hervorgezogen und nach dem nahe der Unglücks
ſtätte belegenen ſtädtiſchen Feuerwehrgebäude ge
bracht, wo ihnen von zwei Aerzten die erſte
Hilfe zu Theil wurde. Das Mädchen war mit
einem Gelenkbruch des linken Fußes davonge-
kommen, während der Maurer zahlreiche Kon
tuſtonen an den Beinen und am Kopfe, ſowie
innere Verletzungen erlitten hatte. Aus
Anlaß des 100 jährigen Todestages des Herzogs
Ferdinand, des Siegers von Krefeld und Minden
wurde heute Nachmittag 3 Uhr im hieſigen
Vaterländiſchen Muſeum eine Herzog Ferdi-
nand- Ausſtellung eröffnet. Jn der Aus-
ſtellung befinden ſich Portraits, Briefe, Aktenſtücke
des Herzogs, ſowie der Brüder des Fürſten,
Friedrich Auguſt, der Braunſchweig 1761
von den Franzoſen befreite, Albert Heinrich,
der 1761 bei Ruhne in Br. verwundet
wurde, Wilhelm Adolf, der 1770 im ruſſiſchen
Lager bei Oczakow ſtarb, und Leopold, der 1785
bei dem Verſuch, Menſchen zu retten, bei Frank
furt in der Oder ertrank, ſowie eine zahlreiche
Literatur über dieſe Fürſtlichkeiten.

Aus Leipzig wird geſchrieben: Ein größerer
Tumult, der ſich in der Nacht zum Mittwoch
im hieſigen „Café Bauer“ abgeſpielt hat, bildet
gegenwärtig in Leipzig das Tagesgeſpräch. Ueber
den Vorfall ſelbſt (der von uns ſchon kurz er
wähnt) wird ausführlich berichtet, daß ſich der
in ſpäter Nachtſtunde in jenem Reſtaurant
weilende franzöſiſche Generalkonſul für Sachſen
und die benachbarten thüringiſchen Staaten,
Herr Jacquot, zu mehreren gröblichen Be
ſchimpfungen gegen Deutſchland hin-
reißen ließ, in Folge deren ein heftiger Streit
entbraunte. Der ſtark angeheiterte Generalkon-
ſul ſollte hierauf zum Verlaſſen des Lokals ver
anlaßt worden ſein, weigerte ſich aber zu gehen
und wurde deshalb unter Zuhilfenahme der
Polizei hinausbefördert. Der Tumult ſetzte ſich
auch auf der Straße und vor dem Polizeiamt
fort, und nur mit Mühe gelang es, die Menge
von der Ausübung einer Lynchjuſtiz abzu
halten. Nach Feſtſtellung der Perſonalien
wurde Herr Jacquot wieder entlaſſen
und mit Droſchke nach ſeiner Wohnung
gebracht. Wahrſcheinlich wird die Angelegenheit
noch ein diplomatiſches Nachſpiel haben. Das
in vorſtehenden Zeilen in Ausſicht geſtellte
diplomatiſche Nachſpiel hat bereits begonnen,
indem, wie aus Paris berichtet wird, Miniſter
Ribot vom franzöſiſchen Botſchafter in Berlin,

erbette, drahtliche Berichterſtattung über den
all Jacquot verlangt hat. Die Pariſer Hetz

preſſe iſt thöricht genug, ſich dieſes für den
franzöſiſchen Beamten wenig ehrenvollen Vor
falles zu bemächtigen. Es liegt darüber aus
Paris folgende Meldung vor: Die „France“
und andere Chauviniſten Blätter ſuchen den
Fall Jacquot im Leipziger a Bauer, deſſen
Einzelheiten hier noch nicht bekannt ſind, zu
Hetzzwecken aufzubauſchen. Der „Gaulois“
meint hiergegen, man müſſe Aufklärungen ab
warten, doch ſpreche es von vornherein gegen

Düſteren Auges ſtand Bojamonte an dem
blumengeſchmückten Sarge ſeines Verwandten
und hätte ſein Wille noch geſchwankt, die einge-
ſchlagene Bahn zu verfolgen, jetzt gab es keine
Rückkehr mehr. Das Blut der Tiepolo war ge
floſſen, es mußte gerächt gerden an der feind
lichen ghibelliniſchen Partei gerächt um
jeden Preis!

Wohl hatte Bembo's Uebermuth das Ver-
hängniß heraufbeſchworen, doch daran dachte
jetzt niemand mehr, wo der Tod des hoffnungs-
vollen jungen Mannes allgemeines Bedauern
erregte. Der Mörder war entflohen einige
Leute, welche aus den Fenſtern ihrer in der
ſchmalen Gaſſe gelegenen Wohnungen die Kämpfen
den beobachtet, hatten ausgeſagt, daß hier ein
Zweikampf ſtattgehabt mehr wußten ſie nicht

wohl war der Gegner Bembo's entkommen,
doch herrſchte nur eine Stimme darüber, daß es
ein Dandolo geweſen.

Jn der Nacht, welche dem Tage folgte, wo
Bembo Tiepolo's Leiche auf reichverzierter Gondel,
bedeckt von ſammetenem Bahrtuche mit Blumen
geziert, über die blaue Fluth der Lagune glitt,
zur ſtillen Jnſel der Todten da hatte Boja
monte eine Verſammlung der Verſchworenen ein
berufen.

Wieder kamen die ſogenannten „Signori di
Notte“ in dem Kellerraume des Palazzo Tiepolo,
wo wir zuerſt ſie bei der Berathung belauſcht,
zuſammen, nur war es heute Bojamonte, welcher
das Wort ergriff, um mit hinreißender Bered
ſamkeit zu einem Racheakte aufzufordern und,
des langen Zögerns müde, endlich zur That zu
drängen,

(Fortſetzung folgt.)
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Jaequot, daß er um 4 Uhr Morgens noch beim
Ziere ſaß. Inzwiſchen dürfte die Angelegen
eit dadurch beigelegt ſein, daß der General

(onſul abberufen worden iſt. Die Franzoſen
werden ebenfalls darüber froh ſein.

Crimmitſchau, 7. Juli. Vergangene
Nacht brannte die im Stadttheil Wahlen ge
legene, zur Zeit an die Herren Bruckner u. Stößel
verpachtete Buckſkinfabrik von Polſter. Beim
Eintreffen der Feuerwehr ſtand das dreiſtöckige
Gebäude (20 Fenſter Front) bereits in hellen
Flammen und es konnte nur die Aufgabe der
Rettungsmannſchaften ſein, die an und um-
liegenden Gebäude und den ſtark belegten
Zimmerplatz von Polſter zu retten, was auch
nach ſchwerer Arbeit gelang; die Fabrikgebäude
brannten vollſtändig aus und ſtürzten theilweiſe
zuſammen.

f Chemnitz, 8. Juli. Der hier verſammelte
„Landesverband der ſächſiſchen Trichinen-
ſchauer“ hat beſchloſſen, darauf hinzuwirken,
daß auch die Trichinenſchauer der Alters- und
Invaliditätsverſicherung unterliegen. Der Ver-
bandsvorſtand iſt beauftragt, die erforderlichen
Schritte zu thun.

f Annaberg, 7. Juli. Die Spielkarten
fabrik von Neſtler u. Co. hierſelbſt hatte an
7 Berliner Kaufleute Kinderſpielkarten geliefert,
die auf gewöhnliches Löſchpapier gedruckt, un
gleich groß, unregelmäßig beſchnitten und darum
auch nicht mit dem geſetzlichen Stempel verſehen
ſind. Die Steuerbehörde hat die Sache erfahren und
die Kaufleute wegen Stempelhinterziehung
angezeigt. Ein ſolches Spiel Karten koſtet 3 Pfg
doch ſoll für jedes Exemplar, das die Kaufleute
bezogen haben, 50 M. Strafe bezahlt oder im
Nichteinbringungsfalle für je 15 Mark Strafe
ein Tag Gefängniß ausgeworfen werden. Es
handelt ſich bei dem Prozeſſe um 243,540 M.
Geldſtrafe oder über 3 Jahre Gefängniß. Die
Beklagten hatten behauptet, es handle ſich nur
um Spielkarten für Kinder, die zum Gebrauche
für Erwachſene ungeeignet waren Steuerbehörde
und Staatsanwalt waren aber der Anſicht, daß
auch Kinderſpielkarten als Spielkarten im all
gemeinen Sinne zu verſteuern ſeien.

f Pirna, 7. Juli. Ein ſeltener Bade-
gaſt weilte am Montag in einer hieſigen Elb
badeanſtalt, und zwar ein Herr v. Sierakowski
aus Berlin, welcher, obgleich ihm 1866 bei
Münchengrätz beide Beine durch eine ſächſiſche
Granate ab geriſſen worden waren, die Bade
gäſte durch ſein flottes Schwimmen in
Erſtaunen verſetzte. Jm Jahre 1878 gewann
genannter Herr eine Wetter im Dauerſchwimmen
auf hoher See bei Kolberg, ebenſo wie es ihm
jetzt noch möglich iſt, den Plötzenſee bei Berlin
hin und zurück in anderthalb Stunden zu durch
ſchwimmen.

Dresden, 7. Juli. Vorgeſtern wurde ein
eigenthümlicher Falſchmünzer, ein 28 Jahre
alter Handarbeiter aus der Radeberger Gegend,
durch die Gendarmerie verhaftet. Er hat ſich in
der letzten Zeit vielfach damit beſchäftigt, Zwei-
pfennigſtücke auf chemiſchem Wege mit einem
weißen Glanz zu verſehen und ſo Zehnpfennig-
ſtücke daraus zu machen, und hat dieſelben
dann auch wiederholt in den Verkehr gebracht.
Der Gewinn iſt natürlich bei dieſem Geſchäft
kein großer geweſen. Dabei beſaß dieſer Mann
ein Vermögen von über 10000 Mk. in guten
Werthpapieren, welche er, wie ſich herausſtellte,
kürzlich durch Erbſchaft erlangt hat.

Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 11. Juli 1892.
Der Hausſchwamm, dieſer gefährliche

Feind unſerer Häuſer, von welchem in den
letzten Jahren namentlich auch unſere öffent-
lichen, ſtädtiſchen Gebäude mehrfach heimgeſucht
geweſen ſind, hat ſich neuerdings auch in dem
neuen Mädchenſchul- Gebäude gezeigt
und iſt beſonders das Bibliothekzimmer
davon betroffen worden.

Die anhaltende Trockenheit, unter welcher
namentlich die Felder in unſerer Gegend ſehr zu
leiden haben, hat, weil das Getreide die Noth
reife erlangt, eine frühzeitige Ernte herbei-
geführt. So waren ſchon geſtern Roggenmandel
in der Nähe der Villa vor dem Klanſenthore zu
bemerken, und dürfte wohl noch im Laufe dieſer
Woche in unſerer Flur mit dem Schnitte des
Roggens vorgegangen werden. Ein ausgiebiger
Regen wäre namentlich auch den Hackfrüchten,
welche gegenwärtig keinen erſreulichen Anblick
gewähren, ſehr von Nöthen.

Schon wieder zeigt die Sonnenſcheibe
eine Fleckengruppe von ſolcher Größe, daß
man ſie mit dem freien, nur durch ein Blendglas
geſchützten Auge ſehen kann. Man darf ſich
über die in den letzten Monaten beſonders
ſtarke Fleckenentwickelung auf der Sonne nicht
wundern, denn wir gehen einem ſogenannten
Maximum der Sonnenthätigkeit entgegen, d. h.
einer Zeit, in welcher die an eine beſtimmte Periode

mit Zu und Abnahme gebundene Flecken
bildung ihren Höhepunkt erreicht das dies-
malige Maximum ſoll in das Jahr 1893
fallen. Jmmerhin iſt es nicht häufig, daß
ſchon im Jahre vor dem Maximum ſo viele
außergewöhnlich große Flecken auftreten, wie wir
ſeit Februar 1892 verzeichnen können.

und anderen Kruſtenthieren

J Juli-Jungen. Ein Knäblein, das im
Juli geboren, hat ein hübſches Geſicht, helle
Augen und kleine Ohren. Er wird in allen
Sachen geſcheit, begreift Alles leicht, daß man
ſich freut. Jn der Wiſſenſchaft bleibt er nicht
unerfahren, und das beſonders in reiferen
Jahren. Hat er es dann zu etwas gebracht, iſt
ihm auch ein Orden zugedacht. Jm Rechnen
wird er äußerſt tüchtig, auch ſchreibt er gut
und ziemlich richtig. Zum Verſemachen paßt er
ſich, doch klingts nicht immer ſäuberlich. Seinen
Liebchen bleibt er nicht treu und zürnen ſie, iſt
es ihm einerlei. Bei Tag und Nacht iſt er
flott und lebendig und im Geſchäfte ſehr behendig.
Zum Kaufmann wird er am beſten paſſen und
ſich von Niemand behumpfen laſſen. Wählt er
Eine und heirathet dann, kriegt ſie einen guten
Ehemann. Gehts im Geſchäft etwas widerwartig,
ihn kümmerts nicht, damit wird er ſchon fertig.
In der Ehe iſt er zärtlich und tüchtig, doch wird
ſeine Frau manchmal eiferſüchtig. Vier Kinder
bringt ſeine Eh freude, die werden Alle wackere
Leute. Zum Steuerabſchätzungs-Element fehlt
ihm das findige Weisheitstalent. Zum Stadt-
verordneten kann ers bringen und hier ſich Un
ſterblichkeit erringen. Er wird zuletzt bei alldem
ſo alt wie Vater Methuſalem.

Warnung zur Vorſicht. JnBerliner Zeitungen iſt Folgendes zu leſen:
Durch den Genuß von in Zerſetzung begriffenen
gekochten Krebſen ſind mehrfach Perſonen, zum
Theil lebensgefährlich, erkrankt. Es ſei daher
daran erinnert, daß bei gekochten Krebſen, Krabben

nach längerem
Stehen und zwar bereits vor dem Auftreten
eines Fäulnißgeruches, geſundheitsſchädliche
Stoffe ſich entwickeln können, zumal wenn die
Thiere erſt nach dem Abſterben gekocht worden
ſind. Bei ſolchen Krebſen pfl gt die Schwanz-
floſſe nicht unter den gekrümmten Hinterleib ge
zogen zu ſein. Durch öffentliche Bekanntmachung
des Polizeipräſidenten wird daher vor dem Ankauſ
gekochter Krebſe und ſonſtiger Kruſtenthiere bei
unbekannten Perſonen, z. B. herumziehenden
Händlern, dringend gewartt.

Bärte für die Soldaten. Einem vor
Kurzem erlaſſenen Befehle zufolge ſollen wie der
L. A. hört, die Soldaten von jetzt an die Bärte
wachſen laſſen, und zwar bis zum Manöver
ohne Ausnahme, da es während deſſelben
nicht immer ausführbar iſt, daß die Mannſchaften
raſirt zum Dienſt erſcheinen, wie es
bisher Vorſchrift war. Nach Beendigung der
Herbſtübungen müſſen Diejenigen, welche einen
ſtarken Bartwuchs haben, den Vollbart behalten,
während für die Uebrigen nach wie vor die alte
Vorſchrift gilt. Die näheren Beſtimmungen
hierüber zu treffen, liegt den Hauptleuten ob.
Auf welche deutſchen Truppentheile ſich dieſe
Anordnung bezieht und von wem ſie ausgeht,
iſt hier nicht geſagt. Vielleicht verlautet darüber
demnächſt Näheres.

Die Honigernte verſpricht in dieſem
Jahre, wie der Nat. Ztg. mitgetheilt wird, eine
außerordentlich reiche zu werden der kryſtallhelle
Akazienhonig iſt von den Bienen fleißig getragen
worden, und auch die Lindenblüthe giebt den
zur vollen Stärke entwickelten Völkern eine reiche
Ausbeute. Der naſſe und kühle Mai hat die
Völker in ihrer Entwicklung erheblich zurück
gehalten, ſo daß das Schwärmen erſt für Mitte
oder Ende dieſes Monats zu erwarten iſt.

Der am 11. Mai 1875 geborene Dienſtknecht
Karl Franz Hermann Kroſtewitz aus Toll-
witz z. Z. in L.-Lindenau hat Ende Mai d. J.
währender im Markranſtädter Krankenhauſe unter-
gebracht war, einem jungen Manne, mit welchem
er gemeinſam in einer Stube lag, aus einem
dem Letzteren gehörigen Portemonnaie, welches
in einem Tiſchkaſten aufbewahrt war, 2 Mark
geſtohlen. Dieſes Diebſtahls wegen hatte ſich K.
vor Kurzem vor dem Schöffengericht in Markran-
ſtädt zu verantworten. Kroſtewitz war des Dieb-
ſtahls geſtändig und wurde mit 2 Wochen Ge-
fängniß beſtraft.

Schkeuditz, 10. Juli. Die Sommer-
ferien der höheren Privatſchule des Herrn Dr.
Regener haben begonnen und dauern 4 Wochen.
Da die Ernte nahe bevorſteht, werden auch die
Bürgerſchulen bald nachfolgen. Der neuzehn
jährige Müllergeſelle Roltſch aus Berka
an der Jlm iſt am 6. Juli dieſes Jahres
Abends zwiſchen ſieben und acht Uhr beim
Baden in der Elſter hinter der Stadtmühle er-
trunken; ſein Leichnam iſt bis heute noch nicht
aufgefunden. R. hatte mit noch einem Collegen
im ſog. Mühlgerinne gebadet, daſſelbe iſt ca.
7 Meter tief und für Schwimmunkundige ſehr
gefährlich, indem ſich dort das Waſſer drehend
fortbewegt.

Nach beendigter Tanzmuſik im Krämer'ſchen
Gaſthofe zu Ermlitz wurde am vergangenen
Sonntage der Schmiedegeſelle W. aus Oberthau
von mehreren Perſonen gemißhandelt, ſogar
geſtochen und zwar derart, daß ſich derſelbe
in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Vermiſchte Kachrichten.
Aus Kiſſingen. Fürſt und Fürſtin Bismarck

wohnten am Mittwoch in Kiſſingen der erſten Gaſtvor
ſtellung des Direktors Ernſt Poſſart bei. Der Gaſt ſpielte
den Rabbiner, David Sichel, in „Freund Fritz. Während
des Zwiſchenaktes ſpielte die Muſik den RadetzkyMaxſch,
der dann in die „Wacht am Rhein“ überging. Das
Publikum erhob ſich von den Sitzen und brach in Hoch-
und Hurrahrufe aus. Bei der Heimfahrt wurde der
Fürſt abermals mit Hochrufen begrüßt.

Der deutſch- amerikaniſche Geſang
Verein „Arion“ iſt, nachdem derſelbe in Hamburg mit
großem Erfolge mehrere Konzerte abgehalten hat, in
Berlin eingetroffen und dort von den Vertretern der Ge
ſangvereine feierlich empfangen worden.

Auch eine Wirkung der Sonntagsruhe.
Jn Spandau hat die Sonntagsruhe für das Handels
gewerbe eine eigenthümliche Folge gehabt. Vierzehn
Jnhaber dortiger Barbiergeſchäfte, welche nebenbei noch
einen Handel mit kleineren Gegenſtänden, auch Cigarren e.,
betreiben, haben ihr Gewerbe abgemeldet. Da ſie an den
Sonntagen während der Haup geſchäftszeit fortan nichts
verkaufen dürfen, ſo glauben ſie, daß der Handel nicht
mehr lohnend genug ſein werde, um dafür 50 M. Abgaben
jährlich zu entrichten, und ſie geben ihn daher auf.

Unfälle und Verbrechen. Aus der Central
gefangenenanſtalt in Frauſtadt ſind ſechs Gefangene
entſprungendie von Berlin dahin gebracht waren. Das
Hamburger Seeamt beſtätigt den Untergangder dortigen
Barke „Margarethe Gaiſer“ auf der Fahrt nach Longos
Die aus Hamburgern beſtehende Beſatzung von elf Mann
iſt ertrunken. Abgebrannt iſt der große Maſchinen
ſchuppen des Centralbahnhofes in Breslau. Der zur Zeit
in der ſchleſiſchen Hauptſtadt anweſende Staatsminiſter
Thielen war in Begleitung der Mitglieder der Eiſenbahn
direktion und des Polizeipräſidenten auf der Brandſtätte

anweſend und verweilte ſo lange, bis die Gefahr beſeitigt

war. Bei einem Großfeuer in der Altonger Elb-
ſtraße ſind in der Nacht zum Sonnabend abgebrannt
die Langerſche Dampfmühle und der benachbarte Speicher
vollſtändig der Lamperſche Speicher, das Haus des Com
merzienrathes von Donner und zwei Waarenlager zum
größten Theile. Der Schaden iſt fehr umfangreich und
beläuft eine Million Mark. Ein furchtbares Un
wetter hat in der Rhöngegend der bayeriſchen und
heſſiſchen Grenzbezirke gehauſt. Hunderte von Obſtbäumen
ſind entwurzelt, ſelbſt Gebäude ſind umgeweht. Jn mehreren
Dorfgemarkungen iſt durch Hagelſchlag die Ernte vernichtet,

beſonders ſchlimm iſt das Dorf Gefäll heimgeſucht.
Ein ruſſiſcher Graf Wuanki hat ſich in Monaco erſchoſſen
nachdem er zwei Millionen Franks am Spieltiſche verloren
hat. Das Schiff „Victoria Bay“, welches mit einer
Dynamitladung auf der Reiſe von Antwerpen nach Val
paraiſo einem Gerücht zufolge in die Luſt geflogen ſein
ſollte, wird jetzt vom „Lloyd“ für verſchollen erklärt.

Unweit San Franecisco iſt eine Pulverfabrik in die
Luft geflogen, Achtzehn Arbeiter, meiſt Chineſen,
kamen dabei ums Leben. Die Stadt St. Johns auf
Neufundland iſt durch einen großen Brand zur Hälfte
zerſtört. Der Schade iſt ſehr groß. Auch mehrere
Menſchenleben ſind zu beklagen. Die Regierungsämter,
die proteſtantiſche und katholiſche Kathedrale, das Metho-
diſtenſeminar, eine Menge Waarenhäuſer, Werften, Hunderte
von Häuſern im Mittelpunkt der Stadt ſind ein Raub der
Flammen geworden. Mehrere tauſend Menſchen ſind

obdachlos.

Ein furchtbares Ung lück hat ſich auf dem
Genfer See zugetragen. Jm Hafen von Auchy am Genfer
See platzte am Sonnabend Mittag der Keſſel des Dampfers
„Montblanec“. Der heiße Dampf des geplatzten Keſſels
drang in den Speiſeſaal, wo eben die Table dihtoe ſerviert
wurde, und dann fiel der ganze Keſſel nach und verbrühte
Alles. Man zählte 27 Todte, 30 Verwundete, meiſtens
Reiſende der erſten Klaſſe. Jn der veröffentlichten Todten-
liſte befindet ſich kein Deutſcher, meiſt Franzoſen und
Engländer.

Dampferunfall. Das franzöſiſche Panzerſchiff
„Hoche“ hat, wie ſchon kurz gemeldet, den Poſtdampfer
„Canrobert“ in den Grund gerannt. Der „Hoche“ fuhr
derart in den „Canrobert“ hinein, daß die Schiffe zuerſt
ganz zuſammen hingen. Viele Paſſagiere des „Canrobert“
ſprangen dabei an Bord des „Hoche“, während auf Befehl
des Kommandanten des Panzerſchiffes gegen hundert
Matroſen an Bord des Poſtdampfers ſprangen und ſich
dort der Paſſagiere bemächtigten, die vor Schrecken den
Sprung nicht ſelbſt wagen wollten. Die Paſſagiere erzählen,
ſie ſeien mit ſolcher Schnelligkeit an Bord des „Hoche“ ge-
bracht worden, daß ſie ſich kaum bewußt geworden, was
mit ihnen vorgegangen ſei. Sieben Perſonen ſind bei dem
Zuſammenſtoß erdrückt. Die Geretteten waren ſelbſt durch
weg uur mit dem Hemde bekleidet, die Männer wurden
in Matroſenkleider, die Frauen in Bademäntel geſteckt.

Große Feuersbrunſt. Von Freitag Nachmittag
bis Sonnabend früh wüthete in Chriſtianſund eine große
Feuersbrunſt und zerſtörte nahezu die Hälfte des beſtge-
bauten Stadttbeils, mehrere hundert Häuſer, darunter die
Norwegiſche Bank, die Sparkaſſe, das Poſthaus, das
Stiftamtmannshaus, ein großes Sägewerk mit bedeutenden
Holzlagern. Alles iſt bis auf den Grund niedergebrannt,
von den Feſtung swerken und den Militäretabliſſements
ſind nur die Mauern ſtehen geblieben. Viele Menſchen
ſind obdachlos. Der Geſammtſchade wird auf ſieben
Millionen geſchätzt.

Ein ſchwerer Ausbruch des Aetna wird aus
Catania auf Sizilien gemeldet, der zahlreiche Erdſtöße vor
angingen. Die Lava fließt ſchnell und reichlich thalwärts,
das Dorf Rinazzi iſt von den feurigen Maſſen bedroht.

Dem Hungertode nahe wurde dieſer Tage in
der Spandauer Stadtforſt ein 28 Jahre alter Mann an
getroffen und, da er nicht mehr im Stande war, ſich ſelbſt
fortzubewegen, nach dem Polizeigewahrſam in Spandau
gebracht. Nachdem er hier Speiſe und Trandk erhalten hatte
und wieder zu ſich gekommen war, gab er an, daß er in
Berlin wohne und Schreiber ſei. Er habe in der Nacht
zum erſten Juli ſein ganzes Monatsgehalt durchgebracht
und ſich hierauf geſchämt, zu ſeinen Angehörigen zu gehen.
Nun wollte er ſich dem Hungertode preisgeben. Er hat
ſich jetzt aber eines Beſſeren beſonnen und iſt reuevoll und
mit guten Vorſätzen nach Berlin zurückgekehrt. Sechs volle
Tage hat er nichts gegeſſen und im Freien übernachtet.

Ein vorlauter Junge hatte den Arbeiter
Fleiſchmann in Berlin dadurch geärgert, daß er deſſen
Wohnungsklingel zog und dann fortlief. Fleiſchmann er-
griff nun ben Jungen und theerte ihm das Geſicht. Das
Befinden des Knaben giebt zu Beſorgniſſen Anlaß.

Franzöſiſche Reklameplänefürdie Pariſer
Weltausſtellung. Der Abg. Delonele hat beantragt,
für die Pariſer Ausſtellung im Jahre 1900 ein aſtronomiſches
Fernrohr zu ſchaffen deſſen Reflektor drei Meter im
Durchmeſſer haben, fünfzig Centimeter ſtark ſein und
achttauſend Kilo wiegen ſoll. Dieſer Spiegel würde die
Mondoberfläche ſo zeigen, wie man ſie mit freiem
Auge aus einem einzigen Meter Entfernung
ſehen würde. Dieſer Rieſenreflektor würde den Eiffel-
thurm, den Hauptſchmuck der Ausſtellung vom Jahre 1889,
an Anziehungskraft weit übertreffen.
re

Gerichtsverhandlungen.
Wegen fahrläſſigen Meineides wurde vor

dem Berliger Landgericht gegen einen dortigen Rechtsan-
walt verhandelt. Das Gericht beſchloß, die Sache dem
Schwurgericht zu überweiſen.

Wegen gewerbéämäßigen Wuchers (mit
Zinſen bis zu 40 pCt.) wurde ein Berliner Geldmann,

Namens Röſenberger, vom vortigen Landgericht zu ſechsMonaten Gefängniß, 350 Mark Geldbuße und inſährigen

Ehrverluſt verurtheilt. Der Verurtheilte hafte durch ſeine
Geriebenheit ſich lange dem Strafrichter zu entziehen gewußt.

Der Xantener Knabeumordprozeß in Cleve
iſt mit der vorigen Woche noch nicht zum Abſchluß ge
kommen. Die Verhandlung wird in dieſer Woche fortge
ſetzt. Wie das Veium der Geſchworenen lauten wird iſt
noch immer nicht abzuſehen. Ein klarer Beweis dafür,
daß Buſchhoff der Mörder, iſt nicht erbracht. Die Sach
verſtändigen ſind der Anſicht, daß die That in der Scheune,
in welcher der Knabe gefunden, vollbracht iſt, und anderer
ſeits kann Buſchboff beweiſen daß er zur fraglichen Zeit
nicht in der Scheune geweſen iſt.

Civilſtands-Regiſter
vom 4. bis 10 Juli 1892.

Sheſchließungen: Der Steinſetzer Friedrich Her
mann Mehnert mit Anna Pauline Kleinſchmidt, Annen
ſtraße 14; der Schuhmachermſtr. Hermann Karl Julius
Dietrich mit Friederike Emilie Schuberth, Altenburger
Schulplatz 3 der Fabrikſchmied Auguſt Wilhelm Helmuth
Malchow mit Friederike Wilhelmine Schaaf, Unteraltenburg
38 der Lohgerber Chriſtoph Johann Päſold mit Amalie
Minna Schütze, Sand 22; der Lohgerber Friedrich Karl,
Dietze mit Emilie Anna Spieß, gr. Sixtiſtr. 7; der Hand
arb. Franz Auguſt Schurmann mit Auguſte Emilie Anna
Biermann, Amtshäuſer 11 der Verſicher.Beamte Franz
Richard Wagner mit Emma Bertha Wilhelmine Kloſt,
Halle a. S.

Geboren: Dem Poſtpagetträger F. Schmidt ein S.,
Weißenfelſerſtr. 25 dem Kaufmann F. Kuandt eine T.,
Unteraltenburg 20; dem Handarbeiter P. Grünewal d ein
S., kl. Sixtiſtr. 15; dem Zimmermann E. Jliſch eine T.,
Braubausftr. 7; dem Fabrikarbeiter Meerbote ein S.,

euſchauerſtr. 1; dem Korbmachermſtr. W. Brackmann
eine T., Breiteſtr. 13; dem Kgl. Regierungs Rath Koppe
Zwillings S., Oberaltenburg 1; dem Wechaniker R. Berge
mann ein S., gr, Sixtiſtr. 14; dem Buchbinder E, P.
Planer ein S. Steinſtr. 3.

Geſtorben: Des Handarb. E. Stahlberg S. Eduard
Karl Wilhelm, 6 Monate, Sand 6; des Schmied P.
Wiemann S. Richard Max, 1 Jahr, Sand 17; des Hand
arb. H. Maudrich T. Friederike Marie, 2 Monate Neu
markt 32, des Fabrilarb, R. Raſpe T. Anna, s Monate,
Neumarkt 9; des Da deker W. Langbein T Bertha
Frida, 2 Monate, Leungerſtr. 4; des Kaufmauns F. Freyzang
T. Marie, 3 Jahre Gotthardtsſfir, 10; des Cigarren
macher A Hoffmann T. Marie, 9 Monate Unteralten
burg 63; des Kgl. Regier. Hauptkaſſen Buchhalter M.
Reinhardt S. Paul Curt Erich, 1 Jahr, Bahnhofſtr. 9;
des Handarbeiter H. Steinbrück S. Friedrich Karl,
z Monate, Hütterſtr. 1.

Kirchennachrichten.
Dom Getauft: Martha, T. des Handarbe iters

Kämmer. Beerdigt: Den 8. Juli der jüngſte S.
des Königl Reg. Haupt Kaſſen Buchhalters Reinhardt,

Stadt. Getauft: Woldemar Karl Emil S. des
Zahnpraktikant Weigand Jda Helene, T. des Schloſſers
Deitzer. Getraut: Der Schuhmachermſtr. H. K. J.
Dietrich hier mit Frau F. E, geb. Schuberth der Loh
gerber F. K. Dietze hier mit Frau E. A. geb. Spieß der
Verſicherungsbeamte F. R. Wagner in Halle a. S. mit
Frau E. B. W. geb. Kloſt hier der Steinſetzer F. H.
Mehnert hier mit Freu A. P geb Kleinſchmidt; der Loh
gerber Ch. J. Paeſold hier mit Frau A. Pr. geb. Schütze.

Beerdigt: Den 5. Juli der jüngſte S. des Fabril
arb. Stahlberg den 6. der jüngſte S. des Schmiedes Wie
mann; den 7. der Königl. Regier. Baumeiſter Genrich
die jüngſte T. des Dachdeckers W. Lanzbein die älteſte
T. des Kaufmanns Freygang; den 9. der jüngſte S. des
Handarb Steinbrück.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr,
Gottesdienſt. Paſtor Werther-

Bekanntmachung. Die Vormittags Gottesdienſte
in der Stadtkirche beginnen von dem nachſten Sonntag,

17. Juli um 19 Uhr.
Altenburg. Getauft: Arnold Julius S. des

Vermeſſungse-Jnſpektors Spilker Paul Otto, unedelich.
Setraut: Der Fabrikſchmied Auguſt Malchow mit
Frau Minna geb. Schaf. Beerdigt: Den 6. der
Regiſtrator Ferdinand Pfannenſchmiedt den 9. Marie, T.
des Eigarrenmachers Adolpf Heffmann.

Neunmarkt, Beerdigt: Der Handarbeiter Auguſt
Schulze in Venenien die einzige T. des Fabrikarb. Robert
Raſpe; die jüngſte T. des Handarb. Hermann Maudrich.

Martt- Berichte
Halle, 9. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 10009 Kilo netto, Weizen ruh. 192 195, feinſter
riſcher über Notiz. Rauhweizen 199-- 194 Roggen

beſſer 192--198 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140--153, Hafer feſt 149 153 neuer

M. Mais amerikaniſcher Rixed 130--133, Donau
nais 138 159, Raps M. Rübſfen, M
Sommerrübſen M., Erbſen Victoria
ohne Handel, Wicken Kümmel exelnſive Sack
ver 100 Kilo uetto 490 42, nominell Stärke inel. Faß von
100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen feſt bei krappen Vorräthen 42, 43 abfallende
Sort. billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß

40,50. Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen ohne
Haudel, Bohnen 17, 19. Lupinen Klieſaaten MNohn
blau 45--57 nominell. Futterartikel gefragt. Futtermehl
15--17, Roggenkleie 1),50 12,560, Weizenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskleie 10,75-- Malzkeime helle
12-13, dunkle 11--12, Oelkuchen 13,50 14,50
Malz 28,50 Rüböl Petroleum 22,
Solaröl 825/30 15, Spiritus per 10 000 matt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 37,90 B.

Wetterbericht des Kreisbiatts.
Vorausſichtliches Wetter am 12, Juli,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seew arte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Wolkig, vedeckt, Regenfälle, böiger friſcher
Wind, ſpäter heiter, wärmer. Sturmwarnung-
Strichweiſe Gewitter.

Bericht aus Magdeburg.

Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe windiges
Wetter mit etwas Regen und wenig ver
änderter Tempergatur.

e

(Nachdruck verboten.)

ne e 3 c va e
maen

auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. PoſtAnſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.
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5.0 AnDie O in den Gewehrichten des
Unterforſtes ſollFreitag, den 15. Juli d. J.,

Vorm. 9 Uhr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 10. Juli 1892.
Königl. Oberförsterei.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 16. Juli er.,

Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

li 1892.Wallendorf, den 7.
Der Gemeindevorſtand

Obſt- Perpachtung.
Der Sauerkirſchen- und PflaumenAnhang der

Gemeinde Kriegsdorf und der Obſt-Anhang auf
dem Rittergute Kriegsdorf ſoll

Sonnabend den 16. Juli er.
Nachmittags 4 Uhr,

im Saſthauſe zu Kriegsdorf öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Kriegsdorf, den 9. Juli 1892.
Der Orts- Vorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzungen in den Plantagen des Ritter

gutes Wengelsdorf ſollen

Freitag, den 15. Juli d. Js.,
Uhr,Nachmittags

in der Schenke zu Wengelsdorf meiſtbietend

verpachtet werden. Zehe.
Backhaus Verpachtung.

Das neuerbaute Backhaus der Gemeinde Ober-
Clobieau ſoll
Montag, den 18. Juli d. J.,

Nachm. 2 Uhr,
in Hoffmanns Local öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Der Ortsvorſtand. Wehr.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an die

verſtorbene Frau Putzmacher Emilie Löhnz,
Oelgrube 4 zu leiſten haben, ebenſo diejenigen,
welche an dieſelbe noch Forderungen haben, wollen
ſich melden bei

C. Rindſfieisch, Nachlaß-Pfleger.
Burgſtraße 13.

Der neue Jahrgang der „Jlluſtrirten Welt“
zeichnet ſich durch eine ganz bedeutende Ver-
mehrung des belletriſtiſchen Teils aus. Der-
ſelbe wird eröffnet durch die beiden hochintereſſanten,
ſpannenden Romane

Die Welt des Scheins. Vique-Aß.

Von VonA. von der Elbe, N. Werthoſd,
denen ſich dann in unerreichter Fülle und Mannig-
faltigkeit Unterhaltungs- und Bildungsſtoff mit
herrlichem Bilderſchmuck anreiht.

Die „Jlluſtrirte Welt“ iſt ſo recht
ein Jamilien-Jvournal

im beſten Sinne des Workes.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig
Abonnements

in allen Buchhandlungen u. Zeitungs-Expeditionen
(dieſe liefern ein Probeheft auf Verlangen zur
Anſicht ins Haus), ſowie bei allen Poſtanſtalten.

u ck«cer gemahlen
à Pfund 28 Pf.

Alle anderen Waaren nur l a. Qualitäten
dem entſprechend billig.

Otto Tachow,
Steinſtraße 3/6.

Schöne Wohnung
in geſunder Lage, S 1. Oetbr. d. J. zu bez.
Preis 100 Thlr. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exped.

Freundlich. Garoon-Logis von anſtänd.
Herrn Nähe des Bahnhofs geſucht. Gefl. Off. u.
E. H. A. in die Kreisblatt Expedition.

Eine kleine Familienwohnung Preis 28 Thlr.
desgleichen eine zu 22 Thlr. ſind zu vermiethen.
A. Apelt Wittwe, Breiteſtraße Nr. 4.

Vieh und Jnventar- Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen im früher Friedrich Schmohl'ſchen Gute zu Schlettau

(Station der HalleCaſſeler Bahn)

Freitag, den 15. Juli d. J., von Vormittags 10 Uhr ab:
3 gute Arbeitspferde, 6 Stück Kuhvieh, theils neumilchend, theils hochtragend, 4 Schweine,
2 Ziegen, ein 4“ und 2 ſchmale Ackerwagen, eine faſt neue Drillmaſchine, Häckſel,
Reinigungs und Dreſchmaſchine, 1 Jauchenfaß, Pflüge, Eggen, dreitheilige Walze,
ſowie die ſonſtigen zur Land und Milchwirthſchaft gehöriger. Geräthe, öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

ch
Machen

Sie einen
mit Rademanns Kindermehl und Sie werden
finden, das Jhr Kind ganz wunderbar gedeiht.
kein beſſeres nahrhafteres, leicht verdaulicheres Mehl als

Rademanns

Vereuch
Es giebt

Kindermehl.
Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken Droguerien und Colonialwaaren-

handlungen zum Preiſe von Mk. 1,20 zu haben. Sollte an einem Orte keine
Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an Rademanns Nähr-
mittelfabrik Frank u. Co., Frankfurt a M., Hochſtraße31.““ (2
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erſeburg.
Die Latrinen-Entleerungen mittelſt Luftpumpe und der Transport

der Fäcal Stoffe mittelſt eiſerner Faßwagen, wodurch nicht allein geruchfrei
ſondern auch ſchnellſtens die Abfuhre bewirkt wird, hat begonnen.

Alle Beſtellungen werden ſofort erledigt.

Jäegelei- Verkauf.
Die zur Ernſt Wittig'ſchen Concursmaſſe ge

hörige, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes
Oürrenberg (unweit Leipzig, Halle, Merſeburg,
Weißenfels) gelegene Dampfziegelei mit 21 Morg.
Areal, beſtem unerſchöpflichen Thon und Lehmlager,
zu jedem beſſeren Fabrikat geeignet, ſoll freihändig
durch den Unterzeichneten verkauft werden. Das
Grundſtück umfaßt 1 Ringofen mit 12 Kammern
à 11000 Stück, 2 deutſche Oefen, 40 pferdige
Dampfmaſchine, Keſſel, 2 Ziegelpreſſen mit dopp.

Walzwerken, 1 Diſintegnator, 1 Panddachziegel
preſſe 2c., ſowie Wohnhaus, Meiſter und Arbeiter
Wohnung, Getreide Scheune, Stallungen, 14
Trocken und Vorrathsſchuppen 2c. Näheres durch
den Concursverwalter Präedr. M. Kunth
in Merſeburg a ſs.

ferde kauft!
und zahlt, wie bekannt, die höchſten Preiſe

R. Kolbe, Roßſchlächter,
Merſeburg.

Möbl. Jimmer ju vermiethen.
Schmaleſtraße 5.

E el. Ia uies,
S. Se S2 W

Waffenfabrikanten.
Berlin, Friedrichstr. 208.

Revolver 5 bis 75 M. (Specialität).
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr-

form. M. 6,50 bis M. 50.
Luftgewehre (schönes Geschenk)

für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M.
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an
O ralterer Bopne ginn I im

Schuss M. 34,-- bis M. 250, 3jäbr.
Garantie. Umtausch gestattet. S

Nachnahme oder Vorausbezahluug.
III. Preisbücher gratis u. franco.

Jod

n

v

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Tachow.
Oranienburger Kernseife

(prima Qualität)
empfehle namentlich bei Entnahme von 10 Pfund
ſehr preiswerth

Otto CZauchorr,
Steinſtraße 56.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf. Leunag 23. 4 Uhr ſtatt.

Die Reſtbeſtände des H. Limprecht-
ſchen Waarenlagers ſollen Montag,
den 11. Juli bis Mittwoch, den
13. Julli 10 Proz. unter Taxpreis,
beim KinkKauf von 10 MarK am
20 Proz. unter TWaxpreis, ausver-
kauft werden.

Am Lager ſind noch: Schreib-, Zeichnen u.
Mak Atenſtlien, Oktav-, Geſchäfts und
Bilder-Wücher, Converts und Briefpapier,
Bhotographie-, Voeſte- u. Marken Albnums,
Schreibmappen, Geſellſchaftsſpiele, Yhoto-
graphie-Rahme Jächer, Portemonnaies,
Cigarrenetnis, feine Holz u. Cederwaaren,
Cotillonorden, Haar und Kleiderbürſten c.
Im Auftrage des Gläubiger-

Ausschusses.
M. Möllnitz.

e h h iAue verkauf.
Umzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug.

p a. ſämmtliche

Porzellan u. feine Glaswaaren
du ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle:

feine Weingläſer, halb u. ganz Cryſtall,
d Bierſervice, ſchöne Mufſter,

Biertulpen, Cryſtall,
Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene
Teller, verſchiedene Muſter Stammſeidel,
x rer Auswahl feine Kaffee u. Waſch
evice.

C. Heidenreich,
dSchmaleſtr. 29. a. d. eiſel.

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Hefert die

Kreisblatt Drucokerei,

5 r JS S
Mittwoch, den 13. Juli 1892,

Abends S Uhr:
5. Abonnements-Concert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrowpeters W. Stvtzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachſig.,
Burgſtraße.

Gasthof „zum Kronprinz“
Bad Lauchstädt.

Dienstag, den 12. Julf er.
Zum Sommerfeſt der Landwirthſchaft

lichen Vereine ſtelle meine Lokalitäten zur
freundlichen Benutzung. Gute Küche. Wohl
gepflegte Biere und Weine.

Stallung reichlich vorhanden.
Hochachtungsvoll R. Mülse.

Schöne neue Kartoffeln
empfiehlt Ad. Stephan, Unteraltenb. 1.

CEEingeſandth)Demnächſt gelangt zum zweiten Male zur Auf
führung

„Die neue Stadtfahne“
oder

9 Jahre in Vergessenhelt,
ein lokales Trauer und Schauerſpiel in einem einzigen
langen Aufzuge.

Für großartigen Klimbim wird garantiert.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag 12. Juli. Anfang

7 Uhr. Gaſtſpiel des Frl. Roſa Poppe vom Kgl.
Schauſpielhauſe in Berlin. Odette. Altes
Theater. Dienſtag, 12. Juli. Geſchloſſen.

2FamilienNachrichten.

F Todes- Anzeige.
Nach langen ſchweren Leiden verſchied Sonntag

Abend unſere herzensgute Tochter und Schweſter
Anna im 2l1. Lebensjahre.

Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid
die tieftrauernde Familie Hartmann.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

Squelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz
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